
Der Mund, der schweigen muss [Fortsetzung]

Autor(en): Vogel, Bodo M.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 30 (1940)

Heft 29

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-646201

PDF erstellt am: 15.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646201


fer piri, kr fdjwrigrn m«f
Roman einer Aerztin von Bodo M. Vogel

Charlotte lochte. 60 Hang roieber bofterifd) in XI)eas
Dören:

„Bin ich ja, bin ici) ja," rief fie ungebutbig. „Bber — —
oiefleicht ift es gerabe biefe ©röße, bie mid) an ibm erfcßredt.
Beffer, er erfährt es jeßt, unb nicht erft bann, roenn es 311 fpät
ift. Blein ©ntfcßluß fteht feft unb geben Sie ihm ben 58rief
— — bitte, gräulein Softer."

Charlotte mollte gehen, boch Shea hielt fie surüd.
,,©s ift noch etmas anberes," faßte fie, „nicht roabr?"
„5ßieIIeid)t ;

„Ser fjerr, mit bem Sie neulich abenbs im Gofal roa=

ren ."
„Sahen Sie uns gefeöen?"
„Batürlich."

"

„Unb Beruharb nichts gejagt?";
: „®ie fomme ich basu," erroiberte Shea.
„Sut, bann mill id) 3bnen bie ganse Bkbrbeit fagen. 3a,

es ift noch etmas anberes, unb Sie haben es erraten, ©r,
fjeina Böttgers, ift ein 3ugenbfreunb. 3d) habe ihn lieb, ©r
ift fein ©etehrter, bloß ein Btann. 2Bir paffen sufammen."

; ; Shea hatte fid) -bas gebadjt.
„Seins unb ich mollen heiraten," fuhr Charlotte fort, „unb

ich hoffe; in biefer ©he mein ©lücf su finben."
Sie roartbte fid) 3um Sehen unb Shea hielt fie nicht mehr

suriief. ©s hätte feinen Smecf gehabt.

Sas große Saustor fch'lug 3U, unb Sheas fjanb, bie 3-it=

terte,•hielt immer noch ben Brief. Sie öffnete bas Simmer oon
Bröfeffor Krufius unb legte ben Brief auf feinen Schreibtifcf).
Sort mürbe er ihn oorfinöen. Sas Schreiben perfönlicß 3U

übergeben, hätte fie nicht fertig gebracht. Bielleicht fehlte ihr
her Blut basu, aber troßSem, fie mürbe es nicht tun. Sie atmete
fchmer unb ging roie im Sraum in ihre Abteilung.

Charlotte Bcrfentelb hotte unterbeffen bie Klinif oerlaffen
unb ging auf ihren BSagen su. Sie mürbe einen Bugenötid
oon Si*. Geffien aufgehalten, einem jungen Brst, her ben Bacbt=
bienft in bcr Bmbulgns 3U übernehmen hatte, unb Charlotte
fragte, ob Krufius anroefenb märe.

Sr. Geffien fchüttelte ben Kopf.

„Sarf ich ihm etmas beftellen, gnäbiges gräulein?"
„Bein, banfe, fehr freunblich. 3d) habe Sr. Saufen fdjon

eine Bacßricht übergeben, unb fie oerfprad) mir, fie meinem
Berichten aus3ubänbigen, ©uten Bbenb, Sew Softor."

„©uten Bbenb, gnäbiges gräulein."
©r grüßte refpeftooU unb fah ihr einen Bugenblid lächetnb

nach. Cine fabelhafte grau! Krufius mar su beneiben. ©r mar
ein Bîann, ber in allem ©lücf hatte. 3m Beruf unb in ber
Giehe. Sr. Geffien münfchte fid) eine fpiche Gaufbafm.

Charlotte hatte ihren 2Bagen in ©ang gefeßt. 3n ©ebaro
fen machte fie fid) Bormürfe, biefer Sr. Sonfen su oiel anoer*
traut au haben. Sie roünfcßte, fie hätte bie Berstin ohne jebe
©rflärung nur beauftragt, ben Brief au übergeben.

©s mar bumm, bacbte ©harlotte, immer gleich jebem 3m-
puls nachsugeben unb alles herausfagen, mie fie es meinte. Ser
©efichtsausbrucf ber Berstin, bie Brt ihres Blicfes
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alles bas fchroebte Charlotte nod) oor Bugen unb mürbe rooöt

niemals gan3 aus ihrer ©rinnerung entfchminben.
©inige Kilometer außerhalb ber Stabt lag ein befannter

Busflugsort, unb gleich habiliter mar eine Straßenfreusung.
Bn biefer Straßenfreusung martete Seins Böttgers, unb fie

mürben gemeinfam in einen deinen füllen ©ebirgsort fliehen.
Seins hatte hier eine Bante, unb hei ihr mürbe Charlotte bis

sur Seirat mohnen. Sie Sodiseitsreife mürbe nach Stalten ge"

hen, ja, unb altes mar fehr fd)ön unb herrlich.

Batürticf), su Saufe gab es großen Krach. Bapa mürbe

toben. Bun, unb Btama mürbe ihn bann roieber beruhigen,
unb fchließlich mürbe boch noch alles gut roerben, benn SBarna

behielt immer Bed)t.
Sie Straße mar siemlidj glatt nach einem fürstieben ©e*

roitterregen. Bian hätte oorficötig heim gahren fein miiffen,
aber Charlottes ©ebanfen maren anbersmo.

Sie fah nad) ber Geuchtuhr am Schattbrett unb ftetlte feft,

baß fie fid) S'iemlich oerfpätet hatte. Seins haßte nichts fo fehr,
mie bas ÏBarten. Unpünftlichfeit mad)te ihn ärgerlich. Chat"
lotte mußte fich beeilen, roenn fie nicht su fpät fommen mollte.

Balb mürbe fie außerhalb ber Stabt fein, unb bann ging es

rafdjer. Sie trat ben ©ashehel nieber unb 3toar gerabe, mäh"

renb fie um eine Straßenede nach rechts abbog. Ser Bßagen

geriet burch bie plößlich erhöhte ©efchminbigfeit in bie Btitte
ber gahrbahn.

©in großer Gaftmagen fam oon ber entgegengefeßten Bid)"

tung her. Ser Chauffeur fchrie Charlotte laut eine Bkrnung
su, fie hörte es nicht, bann brüllte ihr bas Signalhorn bes

Gaftmagens in bie Ohren fie erfannte bie ©efahr uni
oerlor bie Beroen.

Sie riß bas Steuer su rafcß herum unb bremfte gleichseitig

SU hart, ber SBagen geriet ins Schteubern, prallte gegen ben

Gaftmagen.. Charlotte hatte bas ©efühl, in bie ßuft geriffen

su merben. 3hr fffiagen üherfchlug fich, unb fie hörte beutlich,

mie eine ber Büren aufgeriffen mürbe.

Sie mürbe halb aus bem Sßagen gefcbleubert unb oer*

fpiirte einen fteeßenben Schmers am Kopf. 3hr' Beroußtfein
mar einige Sefunben lang road). Sie hörte taute Bufe, nidü

nur oon bem Gaffmagenführer, auch oon Baffanten, unb fie

rounberte fich, mo fie alle auf einmal berfamen. ©in Butobus
hielt auf ber gegenüberliegenben Straßenfeite an unb feine

Bremfen gaben einen fcbrillen, fnirfd)enben Bon oon fid).

3br Kopf fchmerste entfeßlid). ©s tarn ihr ber ©ebanfe an

ffeins — — — an fjeins, ber jeßt mahrfcheinlich mit ber Uhr
in ber fjanb an ihrem Breffpunft hin unb her lief unb in @e"

banlen bie Berfpätung oermünfeßte, bie er burch nichts gerecht"

fertigt glaubte. 3a, ^eins noch oor ein paar Stunben hat"
ten fie alles oerabrebet. ©r hatte fie in feine Brme gefchloffen
unb gelüßt. SBit einem langen, langen Kuß gefüßt. Ser für
fie Giebe unb ©lüd bebeutete. Unb fie gebeten, ihm su folgen.
Sie — fie hatte es oerfprochen, fie hatte ihm ihr 2Bort gegeben,

©r mürbe jeßt fehr fcblecbt oon ihr benfen unb roütenö feirt,
meil fie nicht tarn. Sie machte eine oersmeifette Bnftrengung
aufsuftehen. Um boch noch SU ^eins 31t gehen, ihn nidjt oergß"
bens marten su laffen.

Der Mmî>, î»rr schwkigm muß

koinan einer ^.er/rin von Loäo à VoZel

Charlotte lachte. Es klang wieder hysterisch in Theas
Ohren.

„Bin ich ja, bin ich ja," rief sie ungeduldig. „Aber — —
vielleicht ist es gerade diese Größe, die mich an ihm erschreckt.

Besser, er erfährt es jetzt, und nicht erst dann, wenn es zu spät
ist. Mein Entschluß steht fest und geben Sie ihm den Brief
— — bitte, Fräulein Doktor."

Charlotte wollte gehen, doch Thea hielt sie zurück.
„Es ist noch etwas anderes," sagte sie, „nicht wahr?"
„Vielleicht. ."

„Der Herr, mit dem Sie neulich abends im Lokal wa-
ren ."

„Haben Sie uns gesehen?"
„Natürlich."
„Und Bernhard nichts gesagt?"
„Wie komme ich dazu," erwiderte Thea.
„Gut, dann will ich Ihnen die ganze Wahrheit sagen. Ja,

es. ist noch etwas anderes, und Sie haben es erraten. Er,
Heinz Röttgers, ist ein Jugendfreund. Ich habe ihn lieb. Er
ist kein Gelehrter, bloß ein Mann. Wir passen zusammen."

Thea hatte sich das gedacht.
„Heinz und ich wollen heiraten," fuhr Charlotte fort, „und

ich hoM in dieser Ehe mein Glück zu finden."
Sie wandte sich zum Gehen und Thea hielt sie nicht mehr

zurück. Es hätte keinen Zweck gehabt.
Das große Haustor schlug zu, und Theas Hand, die zit-

terte, hielt immer noch den Brief. Sie öffnete das Zimmer von
Professor Krusius und legte den Brief auf feinen Schreibtisch.
Dort würde er ihn vorfinden. Das Schreiben persönlich zu
übergeben, hätte sie nicht fertig gebracht. Vielleicht fehlte ihr
der Mut dazu, aber trotzdem, sie würde es nicht tun. Sie atmete
schwer und ging wie im Traum in ihre Abteilung.

Charlotte Berkenfeld hatte unterdessen die Klinik verlassen
und ging auf ihren Wagen zu. Sie wurde einen Augenblick
von Dr. Lefsien aufgehalten, einem jungen Arzt, der den Nacht-
dienst in der Ambulanz zu übernehmen hatte, und Charlotte
fragte, ob Krusius anwesend wäre.

Dr. Lessien schüttelte den Kopf.

„Darf ich ihm etwas bestellen, gnädiges Fräulein?"
„Nein, danke, sehr freundlich. Ich habe Dr. Hansen schon

eine Nachricht übergeben, und sie versprach mir, sie meinem
Verlobten auszuhandigen. Guten Abend, Herr Doktor."

„Guten Abend, gnädiges Fräulein."
Er grüßte respektvoll und sah ihr einen Augenblick lächelnd

nach. Eine fabelhafte Frau! Krusius war zu beneiden. Er war
ein Mann, der in allem Glück hatte. Im Beruf und in der
Liebe. Dr. Lefsien wünschte sich eine solche Laufbahn.

Charlotte hatte ihren Wagen in Gang gesetzt. In Gedan-
ken machte sie sich Vorwürfe, dieser Dr. Hansen zu viel anver-
traut zu haben. Sie wünschte, sie hätte die Aerztin ohne jede
Erklärung nur beauftragt, den Brief zu übergeben.

Es war dumm, dachte Charlotte, immer gleich jedem Im-
puls nachzugeben und alles heraussagen, wie sie es meinte. Der
Gesichtsausdruck der Aerztin, die Art ihres Blickes
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alles das schwebte Charlotte noch vor Augen und würde wohl
niemals ganz aus ihrer Erinnerung entschwinden.

Einige Kilometer außerhalb der Stadt lag ein bekannler

Ausflugsort, und gleich dahinter war eine Straßenkreuzung,
An dieser Straßenkreuzung wartete Heinz Röttgers, und sie

würden gemeinsam in einen kleinen stillen Gebirgsort fliehen.
Heinz hatte hier eine Tante, und bei ihr würde Charlotte bis

zur Heirat wohnen. Die Hochzeitsreise würde nach Italien ge-

hen, ja, und alles war sehr schön und herrlich.

Natürlich, zu Haufe gab es großen Krach. Papa würde
toben. Nun, und Mama würde ihn dann wieder beruhigen,
und schließlich würde doch noch alles gut werden, denn Mama
behielt immer Recht.

Die Straße war ziemlich glatt nach einem kllrzlichen Ge-

witterregen. Man hätte vorsichtig beim Fahren fein müssen,

aber Charlottes Gedanken waren anderswo.

Sie sah nach der Leuchtuhr am Schaltbrett und stellte fest,

daß sie sich ziemlich verspätet hatte. Heinz haßte nichts so sehr,

wie das Warten. Unpünktlich keit machte ihn ärgerlich. Char-
lotte mußte sich beeilen, wenn sie nicht zu spät kommen wollte,

Bald würde sie außerhalb der Stadt fein, und dann ging es

rascher. Sie trat den Gashebel nieder und zwar gerade, wäh-

rend sie um eine Straßenecke nach rechts abbog. Der Wagen
geriet durch die plötzlich erhöhte Geschwindigkeit in die Mitte
der Fahrbahn.

Ein großer Lastwagen kam von der entgegengesetzten Rich-

tung her. Der Chauffeur schrie Charlotte laut eine Warnung
zu, sie hörte es nicht, dann brüllte ihr das Signalhorn des

Lastwagens in die Ohren sie erkannte die Gefahr und

verlor die Nerven.
Sie riß das Steuer zu rasch herum und bremste gleichzeitig

zu hart, der Wagen geriet ins Schleudern, prallte gegen den

Lastwagen. Charlotte hatte das Gefühl, in die Luft gerissen

zu werden. Ihr Wagen überschlug sich, und sie hörte deutlich,

wie eine der Türen aufgerissen wurde.

Sie wurde halb aus dem Wagen geschleudert und ver-
spürte einen stechenden Schmerz am Kopf. Ihr Bewußtsein

war einige Sekunden lang wach. Sie hörte laute Rufe, nickst

nur von dem Lastwagensührer, auch von Passanten, und sie

wunderte sich, wo sie alle auf einmal herkamen. Ein Autobus
hielt auf der gegenüberliegenden Straßenseite an und feine

Bremsen gaben einen schrillen, knirschenden Ton von sich.

Ihr Kopf schmerzte entsetzlich. Es kam ihr der Gedanke an

Heinz — — — an Heinz, der jetzt wahrscheinlich mit der Uhr
in der Hand an ihrem Treffpunkt hin und her lief und in Ge-

danken die Verspätung verwünschte, die er durch nichts gerecht-

fertigt glaubte. Ja, Heinz noch vor ein paar Stunden hat-
ten sie alles verabredet. Er hatte sie in feine Arme geschlossen

und geküßt. Mit einem langen, langen Kuß geküßt. Der für
sie Liebe und Glück bedeutete. Und sie gebeten, ihm zu folgen
Sie — sie hatte es versprochen, sie hatte ihm ihr Wort gegeben,

Er würde jetzt sehr schlecht von ihr denken und wütend sein,

weil sie nicht kam. Sie machte eine verzweifelte Anstrengung
aufzustehen. Um doch noch zu Heinz zu gehen, ihn nicht verge-
bens warten zu lassen.
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2Bie? Sie fonnte nicht auffteßen? Sie faß auf einmal einen
®<hußmann neben fiel), unb er hielt ein Bud) in ber fjanb, eine
örau mit einem freunblicßen ©efießt beugte, fid) über fie. Unb
fie, ©harlotte, tonnte nicht fpreeßen. Seine Silbe ßeroorbrin*
Ben. Sie tonnte Ejeina feine Bächricßt aufo mmen laffen. Bun
Wußte er marten, marten oiele Stunben lang, -bis er
öie Bkßrßeit erfuhr.
* Unb -bann — — bann breitete fid) Sunfel um ©ßarlottes
Kugen unb fie fant bemußtlos auf bas ©traßenpflafter aurücf.

Sie SJtenfdjenmenge mürbe mit jeber ©efunbe größer.
Ber Scßußmann machte gana ruhig feine Kufaeichnungen, maß*
renb ber Baftroagenfahrer mit Brünen in ben Kugen immer
roieber beteuerte, an bem Unfall nicht ©cßulb au fein.

(Er forberte big Umftehenben auf, ihre Stamen bem ©djutj*
Wann als 3eugen anaugeben. Sonnte er benn etmas bafür?
®'ie hatte bie Kuroe in rafenber ©efchminbigfeit gefdjnitten,
hatte 3u hart gebremft unb mar an bem ßaftroagen feitlich hän*
9en geblieben. Ser Batbeftanb mar bod) gana flar. 58ei folcßem
ÜBetter fuhr man oorfidjtig, Unb fie fie mar ja mie oer*
"•'iiett um bie (Ecte gebogen. 3eber geuge, fo fagte ber ©häuf*
f<Wtr, tonnte bas beftätigen. Sie Same, bie fich über (Eharlotte
9ebeugt hatte, roanbte fich an ben Schußmann.

„Sie Berunglücfte ift gräulein ©harlotte Berfenfelb
hie Verlobte oon Brofeffor Srufius, bem befannten ©ßirur*
3en," fagte fie ruhig. „Bach bem ©efießt fann ici) fie nicht iben*
üfijieren, aber id) tenue ben SBagen. 3d) bin Keratin: Sr. fjeE*
Wann ."

Ser Sdjupo legt bie Ejanb an ben Sfcßafo.
„Sieht fchlimm aus, nicht mahr, grau Softor?" meinte

w. „3ch meine ausficßtslos?"
„Scbäbetbrud)," erflärte bie Keratin. „frier faicn nichts

Vorgenommen merben. hoffentlich fommt ber Kranfenmagen
halb."
' " „3d) habe fchon telephonieren laffen. 3ßie ift ihre Kbreffe,
Stau Softor?"

(Er notierte alles, rief bie ßeute aur Orbnung unb mies
®Wen gjfann fort, ber eine Secte über bie Berunglücfte legen
Wollte.

„Sehen Sie nicht, öafa fie nod) lebt?"
„Sie lebt noch?" ber Stuf ging burd) bie Btemfcßenmenge,

unb bie ßeute brängten fich nur rtod) näher heran.
3n3mifchen maren meitere ©cßußleute oon ber SBadje ge=

iowmen unb bie Blenfdjen mürben aurüctgebrängt. Sann mar
auch ber Srantenmagen ba. Sang oorfidjtig mürbe ©harlottes
Körper auf bie Bahre gelegt unb in ben EBagem gebracht. 23er=

'jdüebene grauen fchluchateu. Sie Keratin fuhr mit unb man
jvt) ihren ©chatten hinter ber matten ©lasfcßeibe bes Kran*
^ftoutos.

So mürbe ©harlotte Berfenfelb in bie Ktinif aurücfge*
wacht, bie fie cor roentgen BUnuten oerlaffen hatte, Blan trug
'w bemußtlos in bie Kmbulana, mo bie Scßmefter fie aufnahm,
vub ben bienfttuenben Krgt, ber gerabe abmefenb mar, tele*
bhonifet) benachrichtigte.

_ ®leid)3eitig mürbe auch bie cßirurgifcße Kbteitung in
Kenntnis gefeßt. Shea hänfen marfelber am Kpparat unb fie
oom bie SDiitteilung an, ohne au m iffen um menn es fich hau*
ejte. etiles mußte oorbereitet merben für eine bringenbe Dpe*
ation. Shea gab einige furae Knmeifungen, bann ging fie nach
w Kmbulana hinüber. Unterroegs traf fie auf ben bienfttuem
** Krat, Sr. Seffien.

„Sie merben noch Krbeit befommen, Kollegin," fagte er.
"Soli fehr bringenb fein. Brofeffor Krufius ift an ber fReihe.

öffentlich erreichen mir ihn gleich ."

(Eh ging mit ihm in bie Kmbulana. Sie ©chmefter, bie

fn
lotte fdjon ausgegleitet hatte, ftanb am Bett unb Shea er*

ante ©ßarlotte Berfenfelb. ©ine teblofe ©harlotte Berfenfelb

Q„f
„Whneemeißem ©efießt, blutleeren Sippen unb einem btut*

väntten Berbanb um ben Kopf.
®ie Schmefter erflärte Iura mas fie erfahren hatte.

„3hr EBagen ift ins ©(ßleubern geraten unb mit einem
Saftmagen aufammengeftoßen. ©s heißt, gräulein Berfenfelb
trage bie ©djutb. Unb ich glaube : :"

©ie faß Sßea an unb juefte leicht bie Kchfeln, both biefes
Kcßfelauefen mar beaeießnenb. Sie ©chmefter gab bie Berum
glüefte auf. ©rft jeßt ermachte Bßea aus ber ©rftarrung, in ber
fie ber plöfelicße Knblicf oerfeßt hatte.

„Kein!" rief fie, „nein bas nicht."
©leid) aber hatte fie fich gefaßt, unb fie ging ihrer ärat*

liehen Bfücht nach. „Es ift nicht hoffnungslos," fagte fie nach
einer SBeile. „Brofeffor Krufius mirb gleich ba fein.

©erabe fam Sr. Seffien oom Seiephon aurücf.
„Öaben Sie ihn erreicht?" fragte Shea.
„3a."
,','unb er fommt?"
„Sofort Kollegin," ermiberte er. „2ßir fönnen gleich bie

Ueberführung oorbereiten."
Shea faß Sr. Seffien an unb fragte:
„fjaben ©te es ihm gefagt?"
„3d) habe bloß gefagt: fdjmerer Unfall, bringenbe Dpera*

tion. Knroefenheit erforberlich- Btehr habe ich wicht gefagt. 3d)
fonnte es nicht"

„Beffer, er hätte gleich alles gemußt,"meinte bie ©chmefter.
Sr. Seffien mar ungemöhnlich neroös." Bor einer Biertel*

ftunbe hatte er noch mit ©harlotte gefprocfjen. Sie hatte ihn an*
gelächelt, er hatte gebucht, mie fdjön unb beaaubernb fie mar,
unb er hatte Krufius um biefe grau beneibet.

Unb nun — bies! Befinnungslos aurücfgebracht mit fchme*

rer Kopfoerleßung, fein Buls mehr unb nur noch ein fchmacher
Iherafchlag au fonftatieren.

„Bietleicht paffen fie ihm; bei ber Knfunft ab, Ejerr Softor,"
fuhr bie ©chmefter fort. „Sie müffen ihn oorbereiten: ©r fann
hoch nicht ahnungslos hereinfommen unb fie auf einmal feßen.
SBahrfcheinlich mollte fie gerabe au ihm, als ber Unfall paf*
fierte." ' '

Shea hätte am liebften herausgefagt, baß bas nicht ftimm*
te. Saß ©harlotte mit einem anbern Blann aufammentreffen
mollte, baß fie mit biefem fließen moEte. Kber fie behielt aEes
für fich unb jeßt mar nicht bie Seit aum Beben.

„Sie eleftrifchen Kiffen, ©chmefter," fagte fie. Sr. Seffien
regte eine 3nieftion an, hoch Sßea hielt es für beffer, erft bie
Knfunft bes Brofeffors abaumarten, Sie fjeiafiffen murben an*
gelegt unb Sr. Seffien entfernte fich, um Krufius; ooraubereiten,
menu er anfam. -

Sas freibemeiße ©efießt ©ßarlottes befam mieber ein biß*
eßen garbe, ber Buls ließ fieß fpüren.

„Bleßr fönnen mir jeßt nicht tun, Scßmefter,"- meinte
Sßea, nach ber Ußr feßenb. „galten Sie aEes bereit aur Ueber*
füßrung in ben Dperationsfaal."

Sie Scßmefter oerließ auch ben Baum unb Sßea mar
aEein. Sie 30g fich einen Stußl an bas Bett unb. ft.arrte. auf
bas fdjöne grauengefießt in ben Kiffen. Kucß jeßt mar bas Knt*
life ©ßarlottes noch fcßön unb mies feine Spur einer Beriet*
aung auf. Bielleicßt mar bas ein ©lücf, baß fie nicht .entfteEt
mar, ja, oieEeicßt — menn fie am Sebert blieb. Unb bann, mäh»
renb Sßea fie beobachtete, begannen ©ßarlottes Kugenliber auf
einmal au aittern. 3ßre Kugen öffnen fieß unb fie faß Sßea an.
Sßea beugte fieß oor, beim fie befürchtete, ©ßärlotte mürbe fie
nießt erfennen, mie bas fo oft bei Batienten ber gaE mar, bie
aus ber Bemußtlofigfeit ermaeßten.

Socß ©harlotte erfannte fie — unb fie fpraeß leife mit ihr.
—„gräulein Softor ." flüfterte fie.

„3a, gräulein Berfenfelb? 3d) höre aEes. Sie bürfen fieß

uießt aufregen ..."
©in feßroaeßes Säcßeln trat um ben fDtunb ©ßarlottes.
„Bein, ich tue es auch nicht," fagte fie. „3d) ich feße

ein, baß baß Sie recht hatten! 3d) ich hätte es nicht
tun foEen Buri^ßabe ich meine Strafe," #.:

Sortierung folgt.
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Wie? Sie konnte nicht aufstehen? Sie sah auf einmal einen
Schutzmann neben sich, und er hielt ein Buch in der Hand, eine
brau mit einem freundlichen Gesicht beugte sich über sie. Und
sie, Charlotte, konnte nicht sprechen. Keine Silbe hervorbrin-
gen. Sie konnte Heinz keine Nachricht zukommen lassen. Nun
Mußte er marten, warten viele Stunden lang, bis er
die Wahrheit erfuhr.
' Und dann — dann breitete sich Dunkel um Charlottes
Äugen und sie sank bewußtlos auf das Straßenpflaster zurück.

Die Menschenmenge wurde mit jeder Sekunde größer.
Der Schutzmann machte ganz ruhig seine Aufzeichnungen, wäh-
rend der Lastwagenfahrer mit Tränen in den Augen immer
wieder beteuerte, an dem Unfall nicht Schuld zu sein.

Er forderte dix Umstehenden auf, ihre Namen dem Schutz-
Mann als Zeugen anzugeben. Konnte er denn etwas dafür?
Sie hatte die Kurve in rasender Geschwindigkeit geschnitten,
datte zu hart gebremst und war an dem Lastwagen seitlich hän-
gen geblieben. Der Tatbestand war doch ganz klar. Bei solchem
Wetter fuhr man vorsichtig. Und sie sie war ja wie ver-
rückt um die Ecke gebogen. Jeder Zeuge, so sagte der Chans-
feur, könnte das bestätigen. Nie Dame, die sich über Charlotte
gebeugt hatte, wandte sich an den Schutzmann.

„Die Verunglückte ist Fräulein Charlotte Berkenfeld
die Verlobte von Professor Krusius, dem bekannten Chirur-
gen," sagte sie ruhig. „Nach dem Gesicht kann ich sie nicht iden-
iisizieren, aber ich kenne den Wagen. Ich bin Aerztin: Dr. Hell-
Mann

Der Schupo legt die Hand an den Tschako.

„Sieht schlimm aus, nicht wahr, Frau Doktor?" meinte
„Ich meine aussichtslos?"
„Schädelbruch," erklärte die Aerztin. „Hier kann nichts

^genommen werden. Hoffentlich kommt der Krankenwagen
bald."

„Ich habe schon telephonieren lassen. Wie ist ihre Adresse,
mau Doktor?"

Er notierte alles, rief die Leute zur Ordnung und wies
^Men Mann fort, der eine Decke über die Verunglückte legen
wollte.

„Sehen Sie nicht, daß sie noch lebt?"
„Sie lebt noch?" der Ruf ging durch die Menschenmenge,

und die Leute drängten sich nur noch näher heran.
Inzwischen waren weitere Schutzleute von der Wache ge-

°MNlnen und die Menschen wurden zurückgedrängt. Dann war
auch à Krankenwagen da. Ganz vorsichtig wurde Charlottes
Körper auf die Bahre gelegt und in den Wagen gebracht. Ver-
ichiedene Frauen schluchzten. Die Aerztin fuhr mit und man
Mb ihren Schatten hinter der matten Glasscheibe des Kran-
^Uautos.

So wurde Charlotte Berkenfeld >in die Klinik zurückge-
macht, die sie vor wenigen Minuten verlassen hatte. Man trug
îw bewußtlos in die Ambulanz, wo die Schwester sie aufnahm,
vud den diensttuenden Arzt, der gerade abwesend war, tele-
Vhonisch benachrichtigte.

^ Gleichzeitig wurde auch die chirurgische Abteilung in
ìenntnis gesetzt. Thea Hansen war selber am Apparat und sie
Mhm die Mitteilung an, ohne zu wissen um wenn es sich han-
me. Alles mußte vorbereitet werden für eine dringende Ope-
«tion. Thea gab einige kurze Anweisungen, dann ging sie nach
m Ambulanz hinüber. Unterwegs traf sie auf den diensttuen-
^ Arzt, Dr. Lsssien.

„Sie werden noch Arbeit bekommen, Kollegin," sagte er.
"Soll sehr dringend sein. Professor Krusius ist an der Reihe.

Mfentlich erreichen wir ihn gleich ."
Thea ging mit ihm in die Ambulanz. Die Schwester, die

barlotte schon ausgekleidet Hatte, stand am Bett und Thea er-
nnte Charlotte Berkenfeld. Eine leblose Charlotte Berkenfeld

schneeweißem Gesicht, blutleeren Lippen und einem blut-
rankten Verband um den Kops.

Tie Schwester erklärte kurz was sie erfahren hatte.

„Ihr Wagen ist ins Schleudern geraten und mit einem
Lastwagen zusammengestoßen. Es heißt, Fräulein Berkenfeld
trage die Schuld. Und ich glaube : :"

Sie sah Thea an und zuckte leicht die Achseln, doch dieses
Achselzucken war bezeichnend. Die Schwester gab die Verun-
glückte auf. Erst jetzt erwachte Thea aus der Erstarrung, in der
sie der plötzliche Anblick versetzt hatte.

„Nein!" rief sie, „nein das nicht."
Gleich aber hatte sie sich gefaßt, und sie ging ihrer ärzt-

lichen Pflicht nach. „Es ist nicht hoffnungslos," sagte sie nach
einer Weile. „Professor Krusius wird gleich da sein.

Gerade kam Dr. Lessien vom Telephon zurück.

„Haben Sie ihn erreicht?" fragte Thea.
„Ja."
lund er kommt?"
„Sofort Kollegin," erwiderte er. „Wir können gleich die

Ueb erführung v o rb er e iten. "

Thea sah Dr. Lessien an und fragte:
„Haben Sie es ihm gesagt?"
„Ich habe bloß gesagt: schwerer Unfall, dringende Opera-

tion. Anwesenheit erforderlich. Mehr habe ich nicht gesagt. Ich
konnte es nicht."

„Besser, er hätte gleich alles gewußt,"meinte die Schwester.
Dr. Lessien war ungewöhnlich nervös. Vor einer Viertel-

stunde hatte er noch mit Charlotte gesprochen. Sie hatte ihn an-
gelächelt, er hatte gedacht, wie schön und bezaubernd sie war,
und er hatte Krusius um diese Frau beneidet.

Und nun — dies! Besinnungslos zurückgebracht mit schwe-

rer Kopfverletzung, kein Puls mehr und nur noch ein schwacher
Herzschlag zu konstatieren.

„Vielleicht passen sie ihm bei der Ankunft ab, Herr Doktor,"
fuhr die Schwester sort. „Sie müssen ihn vorbereiten: Er kann
doch nicht ahnungslos hereinkommen und sie auf einmal sehen.
Wahrscheinlich wollte sie gerade zu ihm, als der Unfall pas-
sierte." "

Thea hätte am liebsten herausgesagt, daß das nicht stimm-
te. Daß Charlotte mit einem andern Mann zusammentreffen
wollte, daß sie mit diesem fliehen wollte. Aber sie behielt alles
für sich und jetzt war nicht die Zeit zum Reden.

„Die elektrischen Kissen, Schwester," sagte sie. Dr. Lessien
regte eine Injektion an, doch Thea hielt es für besser, erst die
Ankunft des Professors abzuwarten, Die Heizkissen wurden an-
gelegt und Dr. Lessien entfernte sich, um Krusius vorzubereiten,
wenn er ankam.

Das kreideweiße Gesicht Charlottes bekam wieder ein biß-
chen Farbe, der Puls ließ sich spüren.

„Mehr können wir jetzt nicht tun, Schwester," meinte
Thea, nach der Uhr sehend. „Halten Sie alles bereit zur Ueber-
führung in den Operationssaal."

Die Schwester verließ auch den Raum und Thea war
allein. Sie zog sich einen Stuhl an das Bett und starrte auf
das schöne Frauengesicht in den Kissen. Auch jetzt war das Ant-
litz Charlottes noch schön und wies keine Spur einer Verlet-
zung auf. Vielleicht war das ein Glück, daß sie nicht.entstellt
war, ja, vielleicht — wenn sie am Leben blieb. Und dann, wäh-
rend Thea sie beobachtete, begannen Charlottes Augenlider auf
einmal zu zittern. Ihre Augen öffnen sich und sie sah Thea an.
Thea beugte sich vor, denn sie befürchtete, Charlotte würde sie

nicht erkennen, wie das so oft bei Patienten der Fall war, die
aus der Bewußtlosigkeit erwachten.

Doch Charlotte erkannte sis — und sie sprach leise mit ihr.
—„Fräulein Doktor ." flüsterte sie.

„Ja, Fräulein Berkenfeld? Ich höre alles. Sie dürfen sich

nicht aufregen ..."
Ein schwaches Lächeln trat um den Mund Charlottes.
„Nein, ich tue es auch nicht," sagte sie. „Ich ich sehe

ein, daß daß Sie recht hatten! Ich ich hätte es nicht
tun sollen NurOhabe ich meine Strafe."

Fortsetzung folgt.
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